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Neue Marktpotenziale mit M2M-
Diensten für TK-Anbieter . 
 
Telekommunikationsuntemehmen bieten 
sich durch Maschine-zu-Maschine(M2M) 
Kommunikation neue Marktpotenziale. Um 
diese auszuschöpfen, müssen sie jedoch 
vorhandene Prozessarchitekturen um neue 
M2M-Plattformen erweitern, die in hohem 
MaJ3 von bestehenden Serviceprozessen 
und Infrastrukturen unabhängig sind. Diese 
Plattformen verbinden die Transportebe-
nen mit den Anwendungen der Endkun-
den. 
„Die derzeitigen Prozesslandschaften von 
Mobilfunkanbietern und Netzbetreibern 
sind vor allem auf klassische Endverbrau-
cher ausgelegt. Sie entsprechen weniger 
den spezifischen Prozessanforderungen 
von Geschäftskunden, die mit den M2M-
Lösungen ihre eigenen Kundenprozesse ef-
fizienter gestalten wollen. Im Gegensatz zu 
den weitgehend standardisierten Leistun-
gen für einen Massenmarkt sind M2M-
Projekte meist sehr individuell geprägt“, er-
läutert Stefan Gärtner, Managing Consul-
tant bei Detecon International. Ein bloßes 
Anpassen der bestehenden Produktions-
prozesse reiche daher nicht aus: 
 
„Um vom wachsenden M2M-Markt zu pro-
fitieren, müssen 

Telekominunikationsanbieter Plattformen 
und Prozesse vielfach neu auftauen.“ 
 
Als Kernelement einer M2M-geeigneten 
Prozessarchitektur empfiehlt Detecon eine 
„M2M-ennöglichende Einheit“ (M2ME). 
Diese Einheit dient als Vermittler zwischen 
dem angebundenen Telekommunikati-
onsnetz einerseits und den M2M—
Anbietern andererseits. Dadurch wird die 
Komplexität der Telekommunikationsnetze 
für die M2M-Provider unsichtbar. 
 
Über ein lnternetportal könnten so über-
sichtlich komplexe Prozesse und Abläufe 
mit wenigen Mausklicks erledigt oder in 
Gang gesetzt werden: Möchte beispiels-
weise eine Sicherheitsfirma mehrere hun-
dert SlM-Karten für Alarmanlagen anlegen, 
kann sie dies einfach über einen Menü-
punkt „SIM-Karten-Bestellung“ tun — lang-
wierige oder teils manuelle Aktivierungs-
prozesse, wie etwa bei Privatkunden üb-
lich, entfallen. Nach der ebenfalls automa-
tisierten Inbetriebnahme der SIM-Karten 
durch die M2ME stellt ein generierter Echt-
zeitreport den Status der Alarmanlagen 
fest. „Durch automatisierte Geschäftspro-
zesse entkoppelt die M2IVIE den M2M-
Markt von den bisher vorhandenen Stan-
dardprozessen der Netzbetreiber“, so S. 
Gärtner. „Das spart Zeit und führt zu flexib-



leren und kostengünstigeren Prozessgestal-
tungen.“ 
Detecon geht für den europäischen M2M-
Markt bis 2013 von einer jährlich zweistelli-
gen Wachstumsrate aus. Beispiele für 
drahtlose M2M-Lösungen sind unter ande-
rem Automaten, die Lager- und Bargeld-
bestandsdaten oder Messwerte medizini-
scher Geräte übertragen. Weitere markt-
fähige M2M-Anwendungen stellen z.B. in-
telligente Stromzähler dar, die Ver-
brauchswerte direkt an den Energieversor-
ger senden, oder Haushaltsgeräte, die sich 
per Randy ein- und ausschalten lassen. 
Derzeit machen sechs Bereiche mehr als 
80 0/0 des Umsatzes im M2M-Markt aus: 
Automobil, Logistik, Einzelhandel- und  

Finanzdienstleistungen, Industrie- und 
Sicherheitstechnik, Gebäudemanagement 
sowie Energieversorgung. Mobile Verbrau-
chergeräte wie Kameras oder Musik- und 
Videogeräte spielen eine noch unterge-
ordnete Rolle. Doch das wird sich laut 
Detecon bald ändern: Schon heute sei‚ 
jedes fünfte tragbare Gerät der Konsum-
elektronik M2M-fähig. Dieser Anteil steige 
derzeit weiter stark an. „Es lohnt sich des-
halb für Netzbetreiber, ihre Prozessland-
schaften auf die Anforderungen der Ma-
schinenkommunikation einzustellen“, emp-
fiehlt S. Gärtner. „Auf diese Weise können 
sie neue, zusätzliche Märkte erschließen, 
die außerhalb des klassischen Mobilfunk-
markts liegen.“ 

 
 
 


